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Das Boxen spielt eine groûe Rolle in Breitbachs ¹Dasseldorfª-Roman: Einmal bot es jungen Männern der Unterschicht Erfolgsaussichten, zum zweiten wurde der Sport zur erotischen Projektionsfläche.M Fotos: Wallstein-Verlag

¹Koblenz seufzte und jauchzte unter Besatzungª
In der neuen Joseph-Breitbach-Werkausgabe schildern auch zahlreiche Fotos die Geschichte der Stadt nach dem Ersten Weltkrieg ± Viele Dokumente nun erstmals zu sehen

Im Mittelpunkt der diesjähri-
gen Verleihung des Joseph-
Breitbach-Preises stand nicht
nur der ausgezeichnete Lyriker
Wulf Kirsten: Viel Aufmerk-
samkeit erregte auch die Wie-
derauflage des Romandebüts
Breitbachs von 1932. ¹Die
Wandlung der Susanne Das-
seldorfª ist ein spannender
Koblenz-Roman ± und im bei-
gefügten Materialienband er-
schlieûen Schrift- und Bilddo-
kumente ein noch wenig er-
schlossenes Stück Stadtge-
schichte.

M Von Claus Ambrosius

KOBLENZ.Ein Ausflug in die
Geschichte der Stadt, mitten
hinein in das seit Herbst 1918
von amerikanischen Truppen
besetzte Koblenz: ¹Die Wand-
lung der Susanne Dasseldorfª
von 1932 erzählt eine Ge-
schichte, die zum Zeitpunkt
ihres Erscheinens nicht von al-
len Lesern geliebt wurde.
Beinahe postwendend wurde
das Buch verboten ± von
¹Schweinereien des Joseph
Breitbachª war in den Urtei-
len der braunen Machthaber
nach 1933 zu lesen.

Dabei konzentrierten sie
sich auf nur einen Aspekt der
lebensprallen Dasseldorf-Ge-
schichte: Neben vielen ande-
ren gesellschaftlichen und po-
litischen Erzählsträngen hatte
der junge und aufstrebende
Schriftsteller auch das Thema
Sexualität aufgegriffen. In der
Stadt, die Zigtausende Män-
ner der Besatzungsmacht auf-
zunehmen hatte, zeigte sich
diese in (Zwangs-)Prostitution
und mehr oder weniger ver-
steckt gelebter Homosexuali-
tät erstaunlich vielgesichtig.

Roman folgt den Fakten
Eine groûe editorische Leis-

tung der Herausgeber Alex-
andra von Plettenberg-Ser-
ban und Wolfgang Mettmann
ist der Materialienband, der
die Neuauflage der ¹Dassel-
dorfª begleitet: In zahlreichen
Dokumenten führen sie den
Beweis, dass das Erstlings-
werk Breitbachs, der sich
doch immer auf die Unabhän-
gigkeit des Werks von der
Biografie des Autors berief,
sehr wohl mit dem Leben des
in Koblenz-Ehrenbreitstein
Geborenen zu tun hatte. Und
darüber hinaus zugleich ein
äuûerst präzises Bild der Um-
stände des Lebens im besetz-
ten Koblenz abgab. Noch
1978 schrieb Breitbach: ¹Der
Roman hat nur historisch Be-
legtes zum Rahmen ... als die
Stadt unter der amerikani-
schen Besatzung ebensoviel
seufzte als jauchzte.ª

Besonders interessant und
zum schnellen Nachlesen der
Geschichte geeignet, ist die
umfassende historische Zeit-
tafel am Ende des Materiali-
enbandes, der den Titel ¹Ich
muû das Buch schreiben ...ª
trägt: Hier finden sich in der
ersten Spalte die Ereignisse,
wie sie für die Stadt Koblenz
belegt sind, in der mittleren
die entsprechenden Szenen
und Entwicklungen im
¹Dasseldorfª-Roman und in

der dritten schlieûlich die ge-
samtdeutsche politische
¹Wetterlageª.

Und da Bilder bekanntlich
mehr sagen als tausend Wor-
te, hat die in New York leben-
de Alexandra von Pletten-
berg-Serban, die ebenso wie
Wolfgang Mettmann mit Jo-
seph Breitbach in dessen letz-
ten Lebensjahren eng vertraut
war, in Washingtoner Archi-
ven zahlreiche Fotos aus den
Nachkriegsjahren gefunden.
Sie füllen teilweise Lücken
der fotografischen Erinnerung
aus: Es war den Einheimi-

schen nämlich streng verbo-
ten, Besatzer oder militärische
Einrichtungen zu fotografie-
ren ± eine Regelung, die na-
türlich trotz der besonders in
der ersten Zeit strikten Kon-
trolle nicht umfassend durch-
gesetzt werden konnte, aber
doch dazu geführt hat, dass es
etwa im gut sortierten Kob-
lenzer Stadtarchiv ver-
gleichsweise wenige Fotodo-

kumente aus dieser Zeit gibt,
die das Zusammenleben mit
den amerikanischen Besat-
zern dokumentieren.

Unter den Washingtoner
Archivfunden sind echte Rari-
täten: Etwa eine Szene, in der
junge Koblenzerinnen mit ih-
ren amerikanischen Freunden
vom Bahnhof abreisen. Deut-
lich zu sehen: Einige der
Frauen tragen Umstandsklei-
der ± ein Hinweis auf das auch
im Roman ausführlich behan-
delte Fraternisierungsverbot,
das keineswegs konsequent
befolgt wurde.

Auch über die intime und
persönliche Sphäre hinaus er-
zählt der ¹Dasseldorfª-Roman
aus einem Abriss der Ge-
schichte, die so detailliert für
Koblenz noch nicht niederge-
schrieben wurde: Mit ihrer
groûen Fülle an Zahlen und
Dokumenten wahrlich ein
einmaliges Zeugnis aus der
Zeit der Besetzung des Rhein-
landes durch die Amerikaner.

Dabei wird ein vielleicht für
manchen Leser überraschen-
des Bild der US-Truppen ge-
zeichnet: Breitbach lässt in
der ¹Dasseldorfª immer wie-
der durchblicken, dass die Be-
satzer vergleichsweise hoch
verantwortungsvoll mit der
Bevölkerung umgangen.
Obwohl es zu Übergriffen
kam ± die vom amerikani-
schen Kommandanten streng
geahndet wurden, scheint ei-
ne meistenteils friedliche
Duldung, ja gegenseitiger Re-
spekt durch. Dabei werden
die teilweisen sehr harten Be-
schränkungen des Alltagsle-
bens nicht beschönigt: Viele
Familien leiden arg unter der
Einquartierung der Besatzer.
Doch trotzdem erscheint Kob-
lenz im Vergleich mit anderen
Städten der besiegten Nation
als eine Art Ruhezone, die von
politischen Wirren ihrer Zeit,
von den Verwerfungen und
Lagerkämpfen im restlichen
Deutschland und den ver-
schieden groû ausgefallenen
Revolutionen kaum tangiert,
von den Gebietsansprüchen
der Franzosen auf das Rhein-
land gar aktiv in Schutz ge-
nommen.

Botenbericht Kommunismus
Diese relative Ruhe vor

dem Sturm in Koblenz macht
einen Trick nötig: Breitbach
führt in der ¹Dasseldorfª eine
Figur, Georg Hecker, ein ± er
ist der ¹Kommunistª in der
Geschichte und kann im klas-
sischen Botenbericht den Da-
heimgebliebenen von den
Straûenschlachten und Auf-
ständen im restlichen
Deutschland erzählen kann.

Wer sich auch als heutiger
Leser nicht mit den im Roman
geschilderten Zuständen an-
freunden oder sie in Zweifel
ziehen mag, sei noch einmal
an den Autor höchstselbst
verwiesen, der sich in einem
Beitrag zu seinen gesammel-
ten Feuilletons 1978 wie folgt
äuûerte:

¹Ein Autor, der sich über eine
lokale Legende lustig macht,
[...] muû bei den Bigotten der
Einwohner in Ungnade fallen,
und da ich damals an jenem,
in Koblenz spielenden Roman
arbeitete, prüfte ich mich, ob
ich darin auch ja nicht poli-
tisch motivierte Legenden
schaffte oder gar deckte und
ich sagte mir mit Zuversicht,
daû mein Respekt vor dem,
was ist und vor dem Gesche-
henen, der meine Feder im-
mer vor der Verwechslung mit
dem Wünschenswerten behü-
tet hat, vor dem, was sein
sollte, aber eben nicht ist, je-
nen Roman vor dem Vorwurf
schützen würde, das Darge-
stellte stimme nicht. In den
Archiven der Stadt, vorzüglich
in denen der Sittenpolizei,
kann man nachprüfen, ob ich
mich an das Geschehene ge-
halten habe oder nicht.ª

M ¹Die Wandlung der Susanne
Dasseldorf/Ich muû das Buch
schreiben ...ª, zwei Bände, zu-
sammen 973 Seiten, erschienen
im Wallstein Verlag zum Preis
von 39 Euro

Ausgangspunkt des Romans: 12. Dezember 1918. Der Haupttrupp der nach dem Waffenstillstand
von Compiègne für Koblenz bestimmten amerikanischen Besatzung rückt in die Stadt ein.

Begehrte Ware treibt junge Frauen ins Gunstgewerbe: ¹Die meisten sind Mädchen aus den unte-
ren Volksschichten, die ... die Sucht nach Süûigkeiten in die Arme der Soldaten treibt.ª

Zwar galt für die Besatzer ein Fraternisierungsverbot: Trotzdem gehörten deutsche Freundinnen
von amerikanischen Soldaten ± hier Schwangere am Bahnhof ± zum Stadtbild.

Ein typisches Erinnerungsmotiv der US-Soldaten, im Roman wie
folgt beschrieben: ¹Oben auf dem mächtigen Sockel des Sie-
gesdenkmals standen unter dem Pferd des Kaisers Soldaten
und jauchzten dem Sternenbanner zu, das auf der anderen
Rheinseite oben auf der Festung Ehrenbreitstein wehte ...ª


